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bte SDorfleute, Mein unb grog, nur nod) ftrenger gu meiben; aüe bis ouf

beS gelbgöferS gerbt 2)er ^elgtjof log giemltcE) abfeitS oom £>orfc

unb gmar an bem gelbfträgcgen, baS, fid) nad) unb nad) oerfdjmalernb,

in bireïter Btd)tung nad) ber glugfägre f)infiif)rte. WIfo fjatte ber um

etwa gmet gafyre ältere, fegr gutmütig geartete ®rogbauernfot)n mit Sorte

benfelben Sßeg gur ©djule gu gegen unb genog bte (Sunfi, bag bie

kleine oftmals feine Begleitung unb feinen mirffamen ©d)u| gegen »er»

folgungSfüdftige, lofe Buben ftd) gefallen lieg. Bîandimal aber unb gu

feinem grogen Berbrug, lief bie fletne Rummel igm ftlögltd) baoon unb

faucggte bann aus ber gerne mie gum ©pott.
3lm liebften meilte Sorte gu giaufe, mo igre §auf)tbefd)äftigung

barin beftanb, bte Riegen gu meibcn ober für biefelben bem bufd)bcmad)=

fenen glngufcr entlang ©rünfutter gu fammetn, fpafel* unb ©rfertgmcige,

OraS unb ©dftlf. Dber fte burfte ben lieben Onfel auf ben gifcgfang

begleiten, raobei er igr im glüftertone oft fcltfame ÜKärdjen ergätjlte.

2Bie grog mar igre greube bei jebem glüdltdjen gug mit bem ©treid)=

nege, mie laut ber gubel, menn ein glängenber ©betfifd) an ber Hngcl

gabelte.
(@d)lu& folgt.)

bon (Boe%.

©ou Statur beftfsen mir feinen geiler, ber nirijt gur îngenb,
feine SCugettb, bie nidjt gum geiler werben fijnutc.

*
* *

Seine Steigung ift au fid) gut, fonbern nur, infofern fie etwas @utc§ wirft.

* *
®ic Seibenfdjaften fttib SDtäugel, ober Sugcnbcn, nur gefteigerte.

+

Stau fount' ergogene Sittber gebären,

SBenn bie Sltern ergogen waren.

3« uttfernt SBitbe: ©piclfiibdjen ooit Benjamin ©autier (geb. 1829 in

aiîorgeê, St. SBaabt.) Sa? Waljr empfunbcite ®enre«©ilbd)en nuferr? fdjweigerifdjcu,

bor gwei Qafiren öerftorbenen SüuftlevS, ber fo gerne fröljtidje unb ernfte @efd)eljniffe au?

bem ©olf?lebett fd)ilbert, gehört gu ben weniger befannten ; allein c? bereinigt alle ©ors

gftge ber ©autier'fdjcn SarfteKung in fid) : ben füllen Slugenblid, in weldjem fid) ein

SOÎenfdt; in boller Unbefangenheit geigt, lieblidje ©egicfjttug gu einem anbertt ©Bcfcn, bor*
neunte Slnmut unb ftdfere fgeidjnung. (Statt ber ftimuumgSbollen garbengebung fömten

wir in uttferem ©ilbdjen atlerbing? nur bie feine Sidjtbcrteilung wal)mel)men unb un?
barait erfreuen.

*
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die Dorfleute, klein und groß, nur noch strenger zu meiden; alle bis auf

des Feldhöfers Ferdi Der Zelghof lag ziemlich abseits vom Dorfe
und zwar an dem Feldsträßchen, das, sich nach und nach verschmälernd,

in direkter Richtung nach der Flußfähre hinführte. Also hatte der um

etwa zwei Jahre ältere, sehr gutmütig geartete Großbaucrnsohn mit Lorle

denselben Weg zur Schule zu gehen und genoß die Gunst, daß die

Kleine oftmals seine Begleitung und seinen wirksamen Schutz gegen ver-

folgungssüchtige, lose Buben sich gefallen ließ. Manchmal aber und zu

seinem großen Verdruß, lief die kleine Hummel ihm plötzlich davon und

jauchzte dann aus der Ferne wie zum Spott.
Am liebsten weilte Lorle zu Hause, wo ihre Hauptbeschäftigung

darin bestand, die Ziegen zu weiden oder für dieselben dem buschbewach-

senen Flußufcr entlang Grünfutter zu sammeln, Hasel- und Erlenzwcige,

Gras und Schilf. Oder sie durfte den lieben Onkel auf den Fischfang

begleiten, wobei er ihr im Flüstertöne oft seltsame Märchen erzählte.

Wie groß war ihre Freude bei jedem glücklichen Zug mit dem Streich-

netze, wie laut der Jubel, wenn ein glänzender Edelfisch an der Angel

zappelte.
(Schluß folgt.)

Sprüche von Goethe.

Von Natur besitzen wir keinen Fehler, der nicht zur Tugend,
Keine Tugend, die nicht zum Fehler werden könnte.

5
-K 5

Keine Neigung ist an sich gut, sondern nur, insofern sie etwas Gutes wirkt.
S

H »

Die Leidenschaften sind Mängel, oder Tugenden, nur gesteigerte.

Mau könnt' erzogene Kinder gebären,

Wenn die Eltern erzogen wären.

Zu unserm Bilde: Spielkätzchen von Benjamin Bantier (geb. 18SS in

Morges, Kt. Waadt.) Das wahr empfundene Genre-Bildchen unseres schweizerischen,

vor zwei Jahren verstorbenen Künstlers, der so gerne fröhliche und ernste Geschehnisse au?

dem Volksleben schildert, gehört zu den weniger bekannten: allein es vereinigt alle Vor-
zkgc der Vautier'schen Darstellung in sich: den stillen Augenblick, in weichern sich ein

Mensch in voller Unbefangenheit zeigt, liebliche Beziehung zu einem andern Wesen, vor-
nehme Anmut und sichere Zeichnung. Statt der stimmungsvollen Farbengebung können

wir in unserem Bildchen allerdings nur die feine Lichtverteilnng wahrnehmen und uns
daran erfreuen.

ì
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